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Getährdete Lebensgrundlage Wasser

Wiährend die dorge andere Rohstoffe Ww1e€e eLIw2 schon lange die Weltpolitik
bestimmt, blieb das wichtigste FElement des Lebens das Wasser lange eıt
unbeachtet. Der ‚blaue Planet“ Erde schien lange eıt die Ilusion nähren, da{ß
Wasser 1mM UÜberfluß vorhanden se1 un: 6S daher abwegıg ware, da{ß diese Res-
SOUTICEC für die Menschheıt eınem Problem werden könne. och die Verfügbar-
elıt der Lebensgrundlage Wasser 1St begrenzt un:! zudem regional sehr ungleich
verteiılt. Fuür die Menschen 1n vielen Teilen der Erde, VOTL allem 1ın vielen Entwick-
lungsländern, 1St der Kampf das täglıche Wasser ZU Überlebenskampf
geworden. In eigentlich wasserreichen Gebieten W1€ beispielsweise 1n Europa
bedroht die ftortschreitende Verschmutzung der Vorräte die Wasserversorgung.

Diese Tatsachen haben das öffentliche Interesse auf sıch SCZOSCH un: eiıner
verstärkten Diskussion ber Ursachen un möglıche Wege AaUS der Wasserkrise
geführt *. Verschiedene Organısationen haben dieses grundlegende Problem 1ın
das Zentrum ıhrer Aktıivitäiten gestellt. So hat die Weltbank 1in ıhrem Weltent-
wicklungsbericht 1997 der Sıcherung der Wasserversorgung umweltpoliti-
sche Priorität eingeräumt“. Di1e Welternährungsorganıisation der Vereinten Natıo-
1a1  e FAO hat 1994 Wasser als 'Thema des Welternährungstags gewählt. Das Bı-
schöfliche Hıltswerk Mıisereor wıdmet sıch 1ın seıiner diesjährigen Fastenaktion
„Jeder Tropfen Zzxählt“ dem Wasserproblem un! betont diıe Notwendigkeıt, jedem
Menschen die UE UÜberleben notwendıge W assermenge ZUT: Verfügung stel-
len. Allen diesen Inıtıatıven geht darum, die lebensnotwendige Bedeutung VO

Wasser hervorzuheben, AUS diesem Bewulsitsein heraus einem Verhältnis
1m Umgang mMI1t Wasser kommen und zugleich den Menschen 1n den AdsSSsScCc1-

Regionen helfen, ıhr Recht auf Wasser verwirklichen.

Di1e Wasserressourcen der Erde

Dıie Erdoberfläche wırd JEi| Prozent VO Wasser bedeckt, und das Gesamtvolu-
LE der auf der Erde befindlichen Wasserressourcen beträgt Zzırka 1360 Millionen
Kubikkilometer. Es 1st aum glauben, da{fß diese Ressource be1 eıner solch SE
en enge knapp werden Ahahal och befinden siıch mehr als 97 Prozent davon
als Salzwasser 1n den Weltmeeren. Von den verbleibenden knapp Prozent St1$-
W asser sınd der oröfßte Teil 1n Polarkappen und Gletschern (68,7 Prozent) SOWI1e

16 219



Johannes Wallacher

1n unzugänglichen Grundwasserbeständen (30;1 l’Prozent) gyebunden. Lediglich
126 01010 Kubikkılometer, also mehr als 0,54 Prozent der Süßwasservorräte,
sınd 1n Flüssen, Seen un! Sümpften direkt zugänglich. Fın eıl davon wırd durch
den natürlichen Wasserkreislauf zwıschen UOzeanen, Atmosphäre un Boden
ständıg un! stellt die Jahrlıch erneuerbare Wassermenge VO durch-
schnittlich 4.() 01010 Kubikkilometer oder eLtwa 7400 Kubikmeter PIO Kopf dar
Teıle der Nıederschläge, die der Wiıederauffüllung der Vorräte dienen, tallen JE-
doch ber Zzeanen un wenı1g besiedelten Gebieten. twa Z7we!l Drittel ließen
ach Überschwemmungen ungenutzt 1n die Meere ab, da{fß der Menschheit
jährlich 1LUFr 9000 Kubikkilometer der 1800 Kubikmeter PIO Kopf erneuerba-
LE  m Vorräten direkt und zuverlässig 7A86 Verfügung stehen. Derzeıt wiırd weltweit
eLtwas mehr als eın Drittel davon zwiıischen 600 — SO0 Kubikmeter PTO Kopf
jahrlıch verbraucht. Mıt steigenden Bevölkerungszahlen siınkt jedoch die verfüg-
bare Wassermenge PrO Kopft, die eınen allgemeinen Indikator für die Wassers1-
cherheit darstellt.

Wasser 1ST damıt 1im hydrologischen Kreislauf der Erde eigentlich 1n enugen-
den Mengen vorhanden, doch sınd die nutzbaren Wasserreserven geographisch
un sa1sonal höchst unterschiedlich verteılt, da 1n vielen Regionen der Welt
Wasser schon VO Natur AaUusSs knapp 1St Der Ferntransport VO ausreichend
Wasser ber orofße Entfernungen 1St 11UTr sehr eingeschränkt möglıch, da CS 1m
Unterschied anderen Ressourcen VO Menschen 1n großen engen benötigt
wird. Wasserversorgung un: damıt verbundene Probleme bleiben deshalb 1 -
I1T die regionale Sıtuation gebunden. Nach eıner hydrologischen Faustregel
oilt eın Land als W ddSsCIAIINl, WE das jährliche Wasserautkommen aus inländi-
schen Quellen 1000 Kubikmeter PrO Kopf liegt. Unter 500 Kubikmetern
spricht INa  w} V} absolutem Wassermangel. FEın deutliches Zeichen einer zuneh-
menden Wasserverknappung 1St die wachsende Zahl VO Was  en Ländern.
Wiährend 1m Jahr 1975 20 Länder, vorwıegend 1m Nahen Osten, 1in Nord- un!
Subsahara-Afrıika, VO chronischem Wassermangel betrofftfen 65

19972 bereits 76 Länder. Fur das Jahr 20106 werden 34 W asseTarmne Länder DPIOS
enostıizlert.

Wasser Stromt ber polıtische Grenzen hinweg. Dadurch hängen flußabwärts
gelegene Länder, SOWeIılt S1e keine ausreichenden eigenen Quellen besitzen, VON

iıhren fHußaufwärts gelegenen Nachbarn 1b FEınen orofßen eıl der Wasservorräte
mussen sıch mehrere Staaten teilen. Mindestens 214 Flüsse siınd iınternatıionale
(GGewässer MmMI1t Zwel 155 Flüsse), re1l (36 Flüsse) un vier bıs zwolft (23 Flüsse)
Anlıegerstaaten. Dıies bedeutet, da{fß ber 40 Prozent der Menschheit 1ın NZ-
überschreitenden Flußeinzugsgebieten leben Mıt steiıgendem Bedart un! zuneh-
mendem Bevölkerungsdruck haben die internationalen Spannungen Wasser 1n
den etzten Jahren stet1g ZUSCHOMMCN. Fehlen internationale Abkommen,
ste1gt das Konfliktrisiko.
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Vor allem 1m Nahen Osten pragen Wasserstreitigkeiten den polıtıschen Alltag.
Fur die beteiligten Länder geht CS be1 der Verteilung der okalen Wasserreserven
sowohl die Grundversorgung der Bevölkerung als auch die agrarische
und iındustrielle Entwicklung. Im palästinensisch/arabisch-israelischen Konftlikt
sınd die Aufteilung der Wasserressourcen des Jordanbeckens un:! die natıonale
Sıcherheit der betroffenen Staaten CN miıteinander verknüpftt. Damıt Warlr eıne
Eınıgung ber das Wasser des Jordans und dessen Zuflüsse eın zentraler Schlüssel
für die Friedensgespräche und -abkommen 1ın diesem Gebiet. Der Nıl als längster
Strom der Erde insgesamt NECUN Länder mıt Wasser, wobe]l Agypten
etzter Stelle steht. Konflikte die Aufteilung des Nılwassers belasten ımmer
wıeder VOT allem das Verhältnis zwischen Agypten, dem Sudan und Athiopien.
Im Euphrat- Tigris-Becken haben türkische Staudammprojekte Euphrat
Spannungen mıiıt Syrıen und dem Irak geführt. ber auch 1n allen anderen Konti-
nentfen kommt CS aufgrund der Wasseraufteilung den Anraınerstaaten
vieltältigen Konflikten, W1e€e Z Beıispiel 1m Fall des Ganges zwiıischen Indien
un Bangladesh, beim Colorado zwıschen den Vereinigten Staaten un:! Mexiko,
be1 der Donau zwıischen der Slowakei und Ungarn. Das internationale Wasser-
recht bietet gegenwärtig aln Hılfen für die Lösung solcher Probleme.

Vıeltältige Nachfrage ach Wasser

Im Lauf der VELSANSCHEC Jahrhunderte stieg der ylobale Wasserverbrauch 1n recht
bescheidenem Ma{ YSt 1in diesem Jahrhundert Ünderte sıch 1eSs mıt der tort-
schreitenden Industrialisıerung, eınem rapıden Anwachsen der Bevölkerung un!
eıner stetigen Zunahme der Bedürfnisse VOL allem 1n den entwickelten Regionen.
Zwischen 1900 un:! 1940 stieg der Verbrauch weltweıt VO 400 auf 900 Kubikkilo-
eten, obwohl die Bevölkerung iın dieser eıt L1UT 40 Prozent gewachsen 1St.
1950 betrug der Weltwasserverbrauch bereıts 1360 Kubikkilometer. Bıs 7R Jahr
1990 hat sıch auf etwa 4130 Kubikkilometer verdreıtacht. 1ıne nochmalige Ver-
doppelung würde sehr weıtreichende Folgen haben, da veographiısche Beschrän-
kungen ON nıcht erlauben, das Aquivalent VO rund 90 Prozent der global verfüg-
baren Abflußmenge verbrauchen. Bıs Z Jahr 7000 werden jedoch Jahrliche
Steigerungsraten VO DA Prozent prognostizıert. Wäihrend sıch der Verbrauch 1n
den Industrieländern se1lt 1980 auf sehr hohem Nıveau stabilisiert hat, wiırd iın den
Entwicklungsländern, VOI allem 1in den Gebieten raschen Bevölkerungswachs-
LUmMs un:! Wachseqder Wırtschaftstätigkeıit, weıter mı1t hohen Steigerungsraten C
rechnet.

Entscheidende Faktoren für den Wasserverbrauch sınd die Wıirtschaftsstruktur
und der Entwicklungsstand des jeweiligen Landes. Di1e Wassernachfrage nımmt
dabe] tendenziell mı1ıt steiıgendem Urbanisierungsgrad un: wirtschaftlichem
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Wachstum Wiährend der Pro-Kopt-Verbrauch der Haushalte 1ın den USA
ach Schätzungen der Vereinten Natıonen eLIwa 630 Lıiter PIO Tag beträgt, sınd 65

1ın der Bundesrepublik ımmerhın 143 Lıter, 1ın Tanzanıa jedoch NUr 65 un iın In-
1en 55 Lauter PIrO Jasx Rechnet INa  - den Verbrauch VO Industrie un! Landwirt-
schaft hiınzu, lıegt der Pro-Kopf-Verbrauck ın den USA be1 7200 und 1n Indien
be] 1500 Liter PIO Tag Zudem wırd das Wasserproblem 1n vielen Entwicklungs-
ändern durch anhaltend hohen Bevölkerungszuwachs verschärft. Sollten die Be-
völkerungsprognosen zutreffen, wırd das weltweit verfügbare Pro-Kopft-Wasser-
angebot bıs ZUuU Jahr 27000 etwa 24 Prozent 1abnehmen.

Der soz10ökonomische Entwicklungsstand eınes Landes bestimmt weıitgehend
die sektorale Aufteilung des Wasserverbrauchs. Dıie Landwirtschaft benötigt miıt
rund 70 Prozent weltweıt die oröfste enze. In wen1g entwickelten Ländern, VOT

allem 1ın den Trockengebieten der Erde, 1St dieser Anteıl besonders hoch, da orofße
Teıle der Anbauflächen künstlich bewässert werden mussen, dıe Nahrungs-
miıttelversorgung be1 hohem Bevölkerungswachstum sıchern. In Asıen un:!
Afrıka liegt der Anteıl der Landwirtschaft Wasserverbrauch be1 ber 5 Pro-
ZEeHRT; in Agypten beispielsweise be1 08 Prozent, 1n Indien un China be] „ 10 Pro-
Zzent. Der industrielle Bereich 1sSt weltweıt mıi1t eLtwa 25 Prozent der zweıtwiıich-
tıgste Nachfrager, wobe1l dieser Anteıl Je ach Entwicklungsstand stark varılert
ın den Industrieländern lıegt zwischen 60 bıs 0 Prozent. 1n vielen Entwick-
lungsländern 10 Prozent. Im Gegensatz ZUuUr Landwirtschaft un! den Haus-
halten miı1t überwiegend konsumptiver Verwendung ann ın der Industrıe das
me1ste Wasser 1n gyeschlossenen Kreisläuten oder durch Rückgewinnungsanlagen
wıeder ZEeENULZL werden. In den Industrieländern 1St durch verschärtfte Abwasser-
bestimmungen und wirtschaftliche Anreıze 137 rationelleren Nutzung der Was-
SCITESCIVECINN der Verbrauch 1mM industriellen Sektor 1n den etzten Jahren zurückge-
BaNsCcH Im Süden 1STt VOT allem 1ın den Ballungsräumen weıterhın mıiıt hohen Ste1-
gerungsraten rechnen. Der Anteıl der Privathaushalte Wasserverbrauch 1St
MmMI1t etwa Prozent eher ger1ing, doch 1st dieser regional sehr unterschiedlich un:!
hängt VO Einkommen, VO den Bedürfnissen un VONN der Art der Wasserbereit-
stellung ab

Quantıitativ WwW1€e qualitativ gefährdetes Angebot
Di1e zunehmende quantitative Verknappung der Ressource Wasser hat viele

Ursachen. S1e wiırd elinerseılts durch natürliche Faktoren Ww1e€e TIrockenheıit und
Duürre bedingt. Die natürlichen Grenzen der quantıtatıven Verfügbarkeıt VO

Wasser siınd jedoch 1mM Lauf der Zeıt verstärkt VO Faktoren überlagert worden,
die der Mensch verantworftie hat

Dıie Ausweıtung der 1apdwirtschaftlichen Anbaufläche, VOL allem die intensıve
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künstliche Bewasserung 1ın Trockengebieten, tragt wesentliıch ZUT Wasserverknap-
PUNg be1i Zunehmende Urbanıisierung und steigende Industrieproduktion erhö-
hen den Verbrauch VOTL allem 1n den Entwicklungsländern. In vielen Ländern
stellt das hohe Bevölkerungswachstum eın besonderes Problem dar. Dort hat die
Bevölkerung bereıts Jetzt die Groöfße überschrıtten, die sıch mıiıt der verfügbaren
Wassermenge aut Dauer problemlos VErSOTSCH Afßt Menschliche Eingriffe ın den
Naturhaushalt, VOL allem Abholzen VO Wiäldern un! Überweidung, die 1n vielen
Ländern durch zunehmende Verarmung der Bevölkerung mı1t hervorgerutfen WCCI-

den, verursachen Bodenerosıon, Dürre oder auch Überschwemmungen und Lra-

CI damıt iındıirekt 7A04 Verringerung der verfügbaren Wassermenge be1i Daneben
werden durch überaltete Versorgungssysteme, mangelnde Erfassung des Wasser-
verbrauchs, nıcht kostendeckende Wasserpreıise, unzureichende Zuweıisung VO

Nutzungsrechten oder exzZzessIven Verbrauch iın Haushalten oder 1m kommerziel-
len „Erlebnisbereich“ erhebliche Wassermengen vergeudet.

Gravierend 1St zudem die Plünderung der Grundwasserreserven 1n vielen e
len der Erde Dies bringt mehrere Probleme mı1t sıch Wırd ber eıne längere eıt
mehr Wasser entnommen als wıeder zurückflıeft, fällt der Grundwasserspiegel
un der Boden sinkt ab Mexiko-Stadt bezieht beispielsweise 70 Prozent se1nes
assers AaUsSs Grundwasservorräten, deren Bestände jahrlıch 50 bıs 40 Prozent
überzogen werden. Durch diesen Verbrauch senkte sıch das Erdreich
während der achtzıger Jahre jährlich bıs 30 Zentimeter. Iieses Problem
tritft jedoch nıcht LL1UT dıe Entwicklungsländer. Im hessischen 1ed wurde 1n der
Vergangenheıit viel Wasser AUS den Grundwasservorräten eENINOMMECN, da{fß der
Grundwasserspiegel 1ın dieser Regıion stark sank un: Rıssen zahlreichen
ausern kam Aus diesem rund mufite 1n Frankfurt Maın, das eın Grofßteil
selnes 4SSeEers AUS diesen Reservoırs bezieht, 1n den Sommermonaten der etzten
Jahre der Wassernotstand ausgerufen werden. In Küstenregionen gelangt durch
die extensive Nutzung vielfach Salzwasser 1in die Grundwasservorräte, W as ZUr

Versalzung der Böden führt. So 1St 1ın den Küstenregionen Israels Meerwasser 1ın
die Reservoırs nachgeflossen un: hat 20 Prozent der Brunnen versalzen, da{ß
das Wasser ınzwischen für dıe Landwirtschaft unbrauchbar geworden 1ISt
Grundwasser sıch zudem sehr viel langsamer als andere Wasserquellen.
Wiährend sıch das Wasser der Seen 1mM Durchschnitt alle ITA Jahre erneuert, braucht
das Grundwasser 1MmM Miıttel AUZII 1400 Jahre

Langfristig besonders fatal 1St jedoch dıie Plünderung VO ftossılen Grundwas-
servorkommen. Dıie VOT mehreren ausend Jahren entstandenen, tief der
Erde liegenden Reservoırs werden durch keıine natürlichen Zuflüsse mehr 1U

EBB Die Wasserversorgung VO Lıbyen un:! Saudıi-Arabien, aber auch VOINN Teilen
der Vereinigten Staaten, insbesondere dıe intensıve künstliche Bewasserung der
andwirtschaftlichen Anbaugebiete, beruht mehr als RO Prozent auf der Nut-
ZUNg solcher tossıler Quellen. Schätzungen gehen davon aUs, da{ß diese wichtigen

273



Johannes Wallacher

Wasservorräte iınnerhal der nächsten 100 Jahre erschöpft sind, Wenn s1e weıter
beansprucht werden WwW1e€e ZUur eıt.

orge bereıtet zunehmend auch die Qualität des Wassers, die sowohl für die
Industrie- als auch die Entwicklungsländer einem der drıngendsten Umwelt-
probleme geworden 1St. Die Quellen welsen stellenweise extreme Belastungen
mi1t Schadstoffen vielfältigster Art auf, die ın vielen Fällen, insbesondere beim
Grundwasser, nahezu ırreversıbel sınd In den Industrieländern konnten 1n den
etzten 2ÄG Jahren ZWar Verbesserungen der Wasserqualität be1 vielen großen Flüs-
SCI1 erzielt werden:; die Grundwasserbelastung hat jedoch weıter ZUSCHNOMMECN. In
den Entwicklungsländern hat durch die ungeklärte Eınleitung VO Industrie- un:!
Haushaltsabwässern die Verschmutzung der Flüsse e1n bedrohliches Ausma{fß
SC  n Weltweit werden jedes Jahr schätzungsweise 450 Kubikkilometer Ab-
wasser ungeklärt ın Flüsse eingeleitet. Pestizide, ı1trate un: Phosphate, die VOT

allem durch die Massentierhaltung MIt entsprechend massenhaftem Gülle-Auf-
kommen entstehen, verunreinıgen das Grundwasser grofßsflächig. Zudem führt
der unsachgemäfße Umgang un: dıe übermäfßige Verwendung VO Düngemitteln
und Pestizıden hohen Belastungen. Luftschadstoffe verunreinıgen die Gewäs-
SCT 1n orm VO S4A4UTEIN Regen. Fehlerhafte Bewässerungstechnik führt 1ın vielen
Ländern grofßflächiger Übernässung, Versalzung un:! Versauerung der Böden:
die Schätzungen bewegen sıch 1n der Größenordnung VO bıs 15 Millionen
Hektar PIO Jahr weltweıt, wodurch Jahrlıch zwischen 0.07 un:! 0, 1 Prozent der
andwirtschaftlichen Nutzfläche verlorengehen.

Die Erschliefsung VO Flußbecken Z BRE agroindustriellen Nutzung galt lange als
unerläßliche Voraussetzung für eıne rasche Entwicklung. SO wurden die großen
Ströome dieser Erde 1n den VELSANSCHNC Jahren fast ausnahmslos umgeleitet, be-
oradıgt oder aufgestaut. Dıie Zahl der Grofßdämme* wuchs ZU Beispiel VO 5000
1mM Jahr 1950 auf heute ber Mehr als S85 Prozent der großen Staudämme
wurden damıt 1n den etzten 45 Jahren errichtet. Dıie weltweit aufgestaute Wasser-

liegt iınzwischen be1 ELW 6000 Kubikkılometern, W asS 15 Prozent der Jahr-
ıch erneuerbaren Wasserreserven der Erde ausmacht. Die Konsequenz 1St, da{fß
mehr un:! mehr Flüsse be1 Erreichen der Mündung aum oder Sal eın Wasser
mehr mı1t sıch tühren. Der Colorado, eın durch menschliche Eıngriffe sehr stark
veränderter Flufßs, führt 1m Mündungsdelta 1mM amerıkanıschen Suüudwesten 1LUFr

och 1n Jahren Hochwassers Wasser mıiıt sıch Nach dem Bau des As-
suan-Staudamms 1STt die Wassermenge, die das Nıldelta erreicht, VO 38 autf knapp

Prozent der durchschnittlichen Durchflufßsmenge gesunken.
esonders graviıerend wirkt sıch die Umleıitung un! Ausbeutung VO Flüssen

AaUs, die Bınnenseen oder speılsen. Das Sterben des Aralsees 1n Zentralasıen
stellt eıne ökologische Katastrophe dar. Durch die Umleitung der beiden aupt-
zuflüsse, Amudarja und Syrdarja, ZAAT Bewässerung der umlıegenden Wuüstenge-
biete hat der Aralsee, einstmals das viertgrößte Sußwasserreservoir der Erde, Tre1
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Viertel se1nes Volumens verloren un: se1n Salzgehalt 1st auf das Dreitache aNSC-
stiegen. Dıies 1st eıne verheerende Umweltkatastrophe, weıl VO den ehemals 24
Fischarten 70 verschwunden sınd. Die Fischindustrie 1n dieser Region, die iın den
tünfzıger Jahren och 60 01010 Menschen Arbeit geboten hat, ex1istlert ınzwischen
nıcht mehr. Durch die übermäßige Schädigung der Flüsse un ıhrer natürlichen
Umgebung werden VOL allem die Menschen bedroht, die 1n vielfacher We1se
auch wirtschaftlich VO diesen ÖOkosystemen abhängen.

Obwohl die Wasserbereitstellung VO der regionalen Sıtuation abhängt, stellt
S1e nıcht L1UT eın Okales Problem dar. Dies wırd zahlreichen Problemfeldern
deutlich, W1€ ZUuU Beispiel dem „heimlichen“ Wasserverbrauch VO Industrielän-
ern 1n Entwicklungländern se1 CS durch Ferntouriısmus oder durch die inten-
S1Ve künstliıche Bewasserung für den Anbau VO Produkten w1e€e Südfrüchte, die
vorwiegend für den Export 1n Industrieländer bestimmt sınd ber auch die bıs-
her och nıcht abschätzbaren Folgen der globalen Klımaveränderungen auf das
Wasserangebot oder die Verschmutzung der Weltmeere mıiıt den entsprechenden
Auswirkungen auf die Anraınerstaaten zeıgen eine ylobale Dımension der Was-
serkrise. Zudem weılsen dıe Ursachen für Wassermangel und Umweltzerstörung
un die Erscheinungsformen der Kriıse ın den einzelnen Regionen deutliche Par-
allelen auft

Lebensgrundlage Wasser

Wasser 1St das wichtigste Lebensmuttel“. Die Versorgung mıt sauberem Irınk-
W Aassertr 1sSt ein menschliches Grundbedürtfnis. Der physiologische Wasserbedart
liegt Je ach Jahreszeıt zwiıischen un! Lıtern PIO Tag Derzeılt haben jedoch
eLtwa 12 Milliarden Menschen keinen Zugang hygienisch einwandfreiem
Trinkwasser, ELW 1,4 Milliarden sınd ohne hygienisch einwandfreie Entsorgung.
Die Vereinten Natıonen verkündeten die achtzıger Jahre ZUrTr „Internationalen
Dekade für Irınkwasserversorgung un Abwasserbeseitigung“ MmMI1t dem ehrge1z1-
SCHh Ziel, „sauberes Wasser und AaNSCHICSSCILC sanıtire Einriıchtungen für alle bıs
1990“ bereitzustellen. Jeder Mensch sollte ber eiıne Irinkwasserquelle 1mM (a ak-
kreis VO 700 Metern un eıne eintache Toilette verfügen. Am Ende der Dekade
WAar die Bılanz jedoch mehr als ernüchternd. Die Irınkwasserversorgung 1n städ-
tischen Gebieten konnte ZWaltr 7wWel Prozent und die Versorgung MI1t Sanıtär-
einrichtungen elf Prozent gesteigert werden: die absolute Zahl der Menschen
ohne Zugang sauberem TIrınkwasser hat jedoch aufgrund der wachsenden Be-
völkerungszahlen ZUSCHNOMMMMLENL.

Die ausreichende Versorgung mı1t sauberem TIrınkwasser un die hygienisch
einwandtfreıe Entsorgung sınd Bedingungen für den Erhalt der Gesundheit. Ist
dies nıcht gewährleistet, kommt CS ımmensen Problemen. und ( Prozent
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aller Krankheiten 1n den Entwicklungsländern sınd auf mangelnden Zugang
sauberem Irınkwasser zurückzuführen, weltweit sınd Miılliarde Menschen 1N-
tfolge Wasserverschmutzung krank Jährlich sterben zırka Millionen Menschen

Cholera, TIyphus, Diıarrhöe, Dysenterıe un:! anderen durch nsauberes Wasser
übertragenen Krankheıten, VOT allem 1n den Slums der Gro{fsstädte 1mM Suüuden
Dazu kommen die schädlichen Folgen unzureichend geplanter Bewasserungspro-
jekte Durch Wohngebiete verlaufende Bewässerungskanäle, 1n denen das Wasser
oft lange eıt steht, erhöhen das Rısıko dieser Krankheiten für Jjene, die Oft
wohnen oder arbeıiten. Es 1st befürchten, da{f sıch die Ausbreitung wasserhy-
x1enısch bedingter Krankheiten 1n Zukunft och weıter verstärken wiırd.

Wasser 1St gleichzeıtig Grundlage der Nahrungsmittelversorgung eıner weıter
zunehmenden Weltbevölkerung. Be1 eıner prognostiziıerten Bevölkerungszahl
VO Milliarden 1m Jahr 2015 1St eıne durchschnittliche Ertragssteigerung VON

7We]1 Prozent 1mM Jahr für die ZEsaAMTLE Landwirtschaft un! run! Tel Prozent für
die bewässerte Landwirtschaft, die weltweıt 16 Prozent”? der landwirtschaftlichen
Anbaufläche ausmacht notwendig, 1n den Entwicklungsländern die Ernäh-
LUNs sıchern. Eın ausreichendes Wasserangebot 1St zudem Voraussetzung für
viele Bereiche iındustrieller Produktion und damıt für das wiırtschaftliche Wachs-
tum e1INes Landes.

Wasser 1st zentraler Bestandrteil des globalen OÖkosystems. Wasserkreislauf
un: Energietransport 1m Wasserdampf haben mafßgeblichen Einflu( auf das Z10-
bale Klima Darüber hınaus 1St Wasser der Bodenbildung beteilıgt un:! formt
Landschaften. Eıngriffe 1n den natürlichen Wasserhaushalt haben Folgen für den

Naturhaushalt. S1e können al beitragen, das lokale un: regionale
Klima verändern, den Boden durch Auswaschung un Versalzung schädiı-
S CIL; den Grundwasserspiegel senken un das Artenspektrum VON Pflanzen
un:! Tieren verschieben. Jede Wassernutzung mu{ diese komplexen Zusam-
menhänge 1m Blick haben un:! hat darauf achten, dıe natürlichen Systeme
gul CS geht schützen.

Ethische Krıterien eıner Wasserpolitik
Thales VO Miılet (6 Jahrhundert VOT Christus) hat Wasser als Urgrund aller
Dınge angesehen un:! darauf autfbauend seıne Naturphilosophie entwickelt®. Aus
dieser vermutlich auf vorderorientalische Schöpfungsmythen zurückgehenden
Vorstellung hat sıch 1mM Lauf der e1ıt eın unerschöpfliches Reservoır VO 5Sym-
bolen entwickelt, anhand deren die überragende Bedeutung des 2SSeEers für das
menschliche Leben deutlich wiıird Neben der Verwendung ZU Irınken und Re1-
nıgen, Z Betahren mıt Schiffen un:! Nutzen für technische Zwecke haben alle
Kulturen jeder elıt das Wasser auch relig1Ös un:! lıterarısch gedeutet un:! darın
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seine zentrale Bedeutung ZUT!T Erhaltung allen Lebens auf der Erde 7408 Ausdruck
gebracht uch die Bıbel thematisıert 1n einer Vielzahl VO Erzählungen des Al-
ten un: Neuen Testaments dıe lebensstiftende Bedeutung VO Wasser, Z Be1-
spıel 1mM Schöpfungsbericht, der Wasser als den Urgrund des Lebens beschreibt
(Gen E 61-) oder 1n der Begegnung Jesu mı1t der Samarıterın Jakobsbrunnen,

Wasser als Zeichen des gekommenen Heils gedeutet wird (Joh 4, 10= 14)
Wasser bildet MmMI1t anderen Flementen des Naturhaushalts Ww1e€e Luft; Boden

und Vegetation eın vielfältig vernetiztes natürliches Okosystem. Wasser beein-
Fußt viele elementare Bereiche menschlichen Lebens W1e€e aum eıne andere
Ressource. Das Recht auf ANSCIHMNCSSCILC Lebensverhältnisse, die ein gesundes e-
ben ermöglichen un: anderem eıne Versorgung mıiıt Nahrungsmitteln un:
medizinısche Betreuung einschließen, 1st 1ın der Allgemeınen Erklärung der Men-
schenrechte der Vereinten Natıonen AaUsS dem Jahr 1948 1n Artikel 25 testgeschrıe-
ben Damıt enthält dieser Abschnıitt implızıt eın Menschenrecht auf Wasser. Der
Alltag vieler Menschen 1n den Entwicklungsländern ze1gt, WwW1e€e wichtig 1st, den
Anspruch auf sauberes TIrinkwasser verwirklichen. Der Umgang mMI1t dieser
ımmer knapper werdenden Ressource wiırd daher nıcht LLUT dıe Qualität, sondern
letztlich auch das UÜberleben zumiıindest eiınes Teıls der Menschheıt bestimmen.

Di1e westlich gepragte Wasserkultur moderner Industriegesellschaften hat I
doch weitgehend den ezug diesen grundlegenden Eigenschaften des assers
verloren. Es wiırd zume1lst als 1ne vielen Ressourcen angesehen, die sıch
ach Belieben aufstauen, umleiten und vermehren Aflßt. Da{fß eigenes Schick-
sa] CS mMI1t dem des assers verknüpft 1St; da{ß der menschliche KOrper selbst
60 Prozent AUS Wasser besteht, wırd dabe]l haäufıg mißachtet. Iiese Tatsachen ViGTI=

bıeten es, Wasser „objektivieren“, eıner dem Menschen gegenüberstehen-
den Sache verfremden. Di1e verschiedenen Nachfrager konkurrieren nıcht 1LLUT

eıne Ressource, sondern S1€e sınd mıt den Okosystemen S1Ee erum VeCeI-

flochten und hangen VO ihnen ab Der ungeheure Reichtum VO Wassermythen,
-bildern un: -symbolen 1n allen Kulturen un:! Religionen bezeugt, da{ß die Men-
schen diesen grundlegenden Zusammenhang se1ıt frühester eıt gekannt un! da-
MI1t gelebt haben Eın Sprichwort der Inkas „Keın Frosch trinkt den Tümpel leer,
1n dem CT lebt“ drückt 1es sehr anschaulich A4AU.  ®

Von besonderer Wıchtigkeit 1St daher, die Pluralıität VO verschiedenen Was-
serkulturen wahrzunehmen un! nzuerkennen. Die westlich gepragte Kultur mıt
iıhrem sehr hohen Verbrauch sollte 1L1UI als eine vielen LOsungsansatzen für
dıe Wasserprobleme der Welt angesehen werden. S1e darf daher nıcht ohne we1lte-
SS als Vorbild für andere Regionen angesehen un! auf diese übertragen werden.
Vielmehr sollten historisch gewachsene Systeme der verschıiedenen Kulturen wI1e-
der LICUu entdeckt und für heutıge Sıtuationen weiterentwickelt werden. Moderne
Wassertechniken W1€ Wasserklosett und zentrale Schwemmkanalisation sınd be1-
spielsweıse nıcht ohne weıteres weltweıt übertragbar. So 1St CGS 1n Monsunländern
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mıiıt Regenfällen seuchenhygienisch eher sınnvoll, Fäkalien kompo-
st1eren un:! nıcht mıiıt Wasser 1n Berührung bringen.

FEın ethischer Grundimperativ jeder „Wasserpolitik“ mu{( daher se1ın, jedem
Menschen den ZU UÜberleben notwendigen Grundbedarf Wasser ZANU: erfü-
SUuNns stellen und damıt das Menschenrecht auf Wasser ermöglıchen. Dıies
MU: jedoch erfolgen, da{fß die Okologischen Funktionen, VO denen alles Leben
abhängt, geschützt werden. Dıiese beiden Kriıterien finden sıch auch 1m Aktions-

„Agenda DASı der Konfterenz der Vereinten Natıonen für Umwelt un
Entwicklung UNCED)), die 19972 1n Rıo de Janeıro stattfand, 1mM Abschnitt
„Schutz der Wasserressourcen“ oberster Stelle Um 1eSs realısıeren, muf{ß
die betroffene Bevölkerung, insbesondere die Frauen, dıe 1ın vielen Entwicklungs-
ändern für die Wasserbeschaffung zuständıg sınd, be] der Planung, Durchfüh-
Iung un:! Wartung der Versorgungs- un:! Entsorgungssysteme beteiligt werden.
Dıies schließt aber auch den Grundsatz der gerechten Verteilung des ZUr Verfü-
SUung stehenden Angebots e1n, iınsbesondere zwischen Ländern, die vyemeınsame
Wasserquellen Flüsse oder NSeen teilen mussen.

ine solche Ethik 1st Bestandteil eıner Strategıie der nachhaltigen Entwicklung
(sustaınable development ”). ıne nachhaltige Wassernutzung bedeutet ın diesem
Zusammenhang, die gegenwärtıigen Bedürfnisse der Menschen befriedigen,
ohne die zukünftigen gefährden. Eıngriffe 1ın den natürlichen Kreislauf sınd
auf ıhre Umweltverträglichkeit überprüfen, und Ökologische Nachhaltigkeit
mMUu eiınem Schlüsselkriterium der Wasserwirtschaft werden.

Handlungsfelder eıner nachhaltigen Wassernutzung
Als Weg AD Sicherung der Wasserversorgung wurde lange eıt angesehen, durch
gezielte Eıngriffe 1n den natürlichen Kreislauf die tür den Menschen potentiell
verfügbare Wassermenge erhöhen. Erfahrungen haben jedoch gezeıgt, da{fß die
vorgeschlagenen Methoden technisch sehr aufwendig sınd un! eıne A Teıil C1I-=-
hebliche Schädigung der natürlıchen ÖOkosysteme darstellen. Das Vertahren der
„Wolkenimpfung“ ZUur Erzeugung VO künstlichen Nıederschlägen 1St beispiels-
welse LL1UT 1n sehr ausgewählten Regionen möglıich. Das Entsalzen VO Meerwas-
N 1St sehr aufwendig un und kommt daher für die meılsten VO Wasser-
knappheit betroffenen Länder nıcht 1n Frage. In einıgen Ländern des Nahen
(Ostens wırd der Ferntransport VO Wasser miıt JTanklastwagen oder Pipelines
praktiziert, W as allerdings 1Ur 1n sehr beschränktem Ma{ möglıch 1St In be-
stımmten Regionen können solche Verfahren, besonders dıe Meerwasserentsal-
ZUNZ, partiell ZUT Minderung der Wasserknappheıit beıtragen. Global betrachtet
1St jedoch festzustellen, da{fß das ZUrFr Verfügung stehende Angebot beschränkt 1sSt
un! sıch auch durch die Erschließung Quellen 1L1UT sehr begrenzt erweıtern
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Aßt Der Schwerpunkt mu{( daher auf eiıne nachfrageorientierte Strategıie gelegt
werden, das heißit, die Wassernachfrage mMUu durch gyee1gnete Mafßnahmen redu-
Ziert werden. Dies bedeutet, den globalen Wasserverbrauch den VO der Natur
testgelegten Grenzen des Angebots AaNZUPASSCH un sıch VO eıner „Illusıon des
UÜberflusses“ verabschieden. FEın solches Konzept 1st umweltverträglich un:!
damıt auch zukunftsfähig.

Eın Bündel VO verschiedenen Sparmafßnahmen bıldet den Kern eıner solchen
Strategıe. Es gilt, die Vergeudung VO Wasser beenden und die Produktiviıtät
des eingesetzten assers erhöhen, also den Nutzeneffekt jedes verbrauchten
Lıiters ste1gern. In Anlehnung den 1mM Energiesektor VO Ernst Ulrich VO

eizsäiäcker gepragten Begrift der Energieeffizienz ” oilt 65 hıer, die Wasserefti-
Zz1en7z durch den Eınsatz gee1igneter Techniken erhöhen. So können mıiıt sehr
einfachen Methoden die Verluste 1ın Versorgungssystemen beträchtlich reduziert
werden. Durch unterirdische Vorratsbehälter lassen sıch Verdunstungsverluste
erheblich verringern. Nıcht jede Wassernutzung bedarf der gleich hohen Was-
serqualität. Nutzungshierarchıien, w1e€e eLtwa die landwirtschaftliche Wıederver-
wertung des ın Stidten gebrauchten assers ZUr Düngung des Bodens oder
Kreislaufsysteme des eingesetzten AaSsers biıeten CIl1OTINC Einsparpotentiale. Ver-
schiıedene Strategien und Techniken Z Verringerung der Nachfrage durch Spar-
ma{i$nahmen und 1Ne rationelle Wassernutzung sind bekannt. S1e mussen ledig-
ıch sinnvoll kombinıert, regional optımıert un:! geschickt angepafst werden.

Dıie Landwirtschaft hat weltweıt den orößten Anteıl Wasserverbrauch.
Zudem liegt der Wırkungsgrad des für die Bewässerung eingesetzten 4assers 7E
diglich be] etwa 35 Prozent, W as bedeutet, da{f der orößte eıl ungenutzt abfließt
Damıt bıetet dieser Bereich das orölßßte Eınsparpotential. Schätzungen zufolge
würde eıne Erhöhung der Bewässerungseffizienz Prozent weltweıt bereıts
ausreichen, den städtischen Wasserbedart decken. Dıies legt den
Schlufß nahe, da{ß die Verbesserung bestehender Bewasserungssysteme gegenüber
der Realisierung Projekte Vorrang haben sollte.

Israel, das heute die effizienteste Bewässerungswirtschaft der Welt aufweıst,
entwickelte 1n den VErSaANSCHECH Jahrzehnten SOgENANNLE Tropf- oder Mıkrosy-

Dabei wird das Wasser ber e1n Netz VO durchlöcherten Kunststoff-
schläuchen direkt dem Wurzelbereich der Pflanzen zugeführt, W as die Verdun-
StUNgS- und Sickerverluste exiIrem nıedrig hält und zudem der Versalzung un:
Vernassung der Böden wirksam vorbeugt. Der Wırkungsgrad solcher Tropisy-

liegt be1 bıs 95 Prozent. Des weıteren lassen sıch historische dSysteme
verschiedener Kulturen w1e 7ADE Beispiel der Nabatäer 1ın der Wüste egeV der
vieler Stiamme Afrikas aufgreıfen, die schon VOT mehreren ausend Jahren ın (Z@e-
bieten Wasserknappheıt eınen erstaunlich hohen Wıirkungsgrad erzielt
haben Dies sınd zumelıst kleıine, angepafste LOösungen, die VO  a den Bauern ohne
großen technıischen Aufwand selbst angelegt un betrieben werden können. Dıie
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Verbesserung solcher einfacher un: angepaßter tradıtioneller Verftahren ann
eıner erheblichen Steigerung der Nahrungsmittelproduktion und damıt auch der
Lebensverhältnisse der Bevölkerung 1n Trockengebieten führen. Di1ie Beteiligung
un Inıtıatıve der betroffenen Bevölkerung, vielfach Federführung humanı-
tarer Nıchtregierungsorganısationen 1STt dabe] oftmals eın Schlüssel für
den Erfolg VO Bewässerungsprojekten.

FEın hervorragendes Beispiel dafür 1St das ‚Watershed Development Pro-
oram  « 11  9 das 1m iındıischen Bundesstaat Maharashtra der Leıtung eıner 16
kalen NRO, des VO dem Schweizer Jesuıtenpater ermann Bacher gegründeten
„Socıal Centre“, durchgeführt wurde. Dieses e} Prinzıp der Hıiılfe 7ABDG Selbst-
hılfe bestimmte Projekt hat durch einfache Mafßnahmen das antallende egen-
W asSssSscrI effektiv ZEeNULZL (sogenannte „Regenwasserernte“) un! damıt auch gleich-
zeıt1g der Boden- und Wıinderosion vorgebeugt. Es verdankt seiınen Erfolg der
vielfältigen Beteiligung der Bevölkerung, W as die eigenen Lebensgrundlagen
schützt un: elne nachhaltige Entwicklung dieser Regıion Ördert. uch 1ın den
Rıchtlinien der Weltbank 4 wiırd ınzwiıischen solchen kleinen, umweltverträglı-
chen Lösungen 1mM Sınn eıner umweltverträglichen Wasserwirtschaft Vorrang e1IN-
geraumt gegenüber Grofßsprojekten, W1€ eLtwa dem Bau VO oroßen Staudämmen.

1ne welıtere Möglichkeıt, den Wasserverbrauch 1ın der Landwirtschaft SCI1-

ken, 1St die Anwendung standortgerechter Anbautechniken un:! die verstärkte
Züchtung VO Trockenlandpflanzen, die dem trockenen Klima optimal angepafßt
sınd un 1n kurzer eıt reiten. So werden 1n Israel se1lıt langerer eıt mMI1t Erfolg
Pflanzen gyezüchtet, die sehr salzresistent sınd un teilweıise mMI1t Meerwasse be-
wassert werden können.

Vorsichtige Schätzungen gehen davon AaUs, da{ß durch den vyeeıgneten Eınsatz
solcher Methoden der andwirtschaftliche Wasserbedarf insgesamt zwiıischen
und 4() Prozent gesenkt werden könnte, ohne Ertragseinbußen erleiden ®
ine angepalste Bewässerung tragt jedoch nıcht LL1UT VAÄeHE Reduzierung des Wasser-
verbrauchs be1, sondern schützt die Böden zudem och VOI Erosıon, VOT Vernäs-
SUNs und Versalzung.

Im ındustriellen Bereich wırd LL1UT eın sehr kleiner Teıil des eingesetzten Was-
SCIS5 tatsächlich verbraucht. Außerdem 1St für die Wassernutzung VO allem für
die Kühlung keıine Irınkwasserqualıität ertorderlich. Daher annn das Brauch-
W Aasser 1ın gyeschlossene Kreisläufe zurückgeführt un wiederverwendet werden
(„Wasserrecycling“). Vor allem den Entwicklungsländern mussen beim Autbau

Infrastrukturen 1m industriellen Bereich entsprechende Techniken zugang-
ıch se1n. Damıt lassen sıch laut Prognosen 1mM industriellen Sektor, der VOIL allem
1n den urbanen Zentren schnell welıter wachsen wird, bıs 90 Prozent Wasser
SParch. Eın beträchtliches Einsparpotential für Wasser un: auch andere Ressour-
GE biıetet zudem der Ausbau des Produktrecyclings. So annn beispielsweise be1
der Herstellung VO eıner Tonne Alumınıum AUS Aluminı:umabfall 1m Vergleich
23()



Gefährdete Lebensgrundlage Wasser

Z Herstellung AaUsSs dem Grundrohstoff der Wasserbedart 97 Prozent gesenkt
werden 14

Im Vergleich ZUr industriellen Wassernutzung un:! ZAU1: Bewasserung 1n der
Landwirtschaft 1St der Wasserverbrauch der Privathaushalte relatıv nıedrig. Dafür
1St Bereitstellung un:! Aufbereıitung aufgrund der höheren Qualitätsanforderun-
gCH sehr viel teurer. Das Sparpotential durch 1i1ne sorgfältigere Wassernutzung 1st
beträchtlich. Durch technısch verbesserte CGeräte und Eınriıchtungen WwW1e€e Spardsad-
HCL Toıiletten, Badeeinrichtungen, Wasch- un! Spülmaschinen lassen sıch VOT al-
lem ın den Industrieländern erhebliche Eiınsparungen erzıelen, ohne dıe Lebens-
qualıität einzuschränken. Die Genehmigung VO Anlagen mıt besonders intens1-
NC Gebrauch, W1€e Ziergarten oder prıvate Schwimmbecken, sollte überprüft
un! falls notwendig Auflagen gebunden werden.

FEın weıteres Handlungsteld 1St der Umgang mM1t naturbedingten Rısıken, 1NS-
besondere VO Durren und Überschwemmungen. Die Häufigkeit VO Dürrekata-
strophen hat 1m Lauf der Geschichte durch menschliche Eıingriffe deutlich ZUQC-
OINIMMNECN Daher besteht eın hoher Bedart ach einem „Dürre-Management”, das
heifßt ach besserer Anpassung Düurren un: Wüstenbildungen un: rechtzeiti-
CI Prävention solcher Katastrophen. Diese sınd zuallererst 5>ymptome der Was-
serknappheıit, nıcht deren Ursache. Zudem werden Überschwemmungen zuneh-
mend durch menschliches Verhalten miıtverursacht. uch aut diesem Gebiet 1St
e1ıne vorausschauende Planung un:! Prävention \A9) Schäden notwendig.

nNnstrumente eıner Wasserpolitik
Die Weltbank raumt 1ın ıhrem Weltentwicklungsbericht 1997 Entwicklung und
Umwelt dem Bereich der Versorgung un Entsorgung VO Wasser entwick-
lungs- un: umweltpolıtisch höchste Priorität e1In. Aus der Erkenntnis, da{fß Wasser
integraler Bestandteıl des ÖOkosystems, Rohstoff un zugleich soz1ales un: öko-
nomisches CS ist, zıeht sS1e den Schlufß, den Schwerpunkt künftig auf 1nNe inte-
erierte Wasserbewirtschaftung legen. Dıiıes bedeutet, Wasserpolitik als eınen
voll durchformulierten un:! strukturierten Politikbereich aufzufassen, der auch
sektorübergreitende Überlegungen sozıaler, wirtschaftlicher un ökologischer
Art einbezieht. Dazu gehört eine systematische. Auseinandersetzung mıt diesem
Feld nıcht 1LL1UT auf der okalen un nationalen, sondern auch auf der regionalen
un zlobalen Ebene Die spezifischen Instrumente einer Wasserpolitik sınd 1in
den verschiedenen Ländern un: Regionen unterschiedlich, da{f jedes Land
eıne eigene Wasserpolitik formulieren MU: S1ıe sollten sıch jedoch den elemen-

Krıterien eıner nachhaltıgen Wassernutzung, der Deckung menschlicher
Grundbedürfnisse un: dem Schutz der betroffenen ÖOkosysteme orlentlieren.
e nachfrageorientierte Strategıe ZAHT: Lösung der Wasserprobleme sollte
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möglıchst auf marktkonforme Rahmenbedingungen SELEZET Der derzeıtige Was-
serpreı1s liegt jedoch 1n vielen Ländern weıt dem eigentlichen VWert un!
drückt damıt die Knappheıt dieser Ressource nıcht AUS. Wasser wiırd vieltfach 1mM-
INeEeT och als öffentliches Gut angesehen, das 1n unbegrenztem Ausmaf vorhan-
den 1St, teilweise auch AaUS einer talsch verstandenen relig1ösen oder kulturellen
Iradıtion. Die nıedrigen Preıise tführen Fehlallokationen und iıneffizientem
Gebrauch. So werden Bewässerungsprojekte 1ın W as  CH Ländern haufıg sub-
ventionıert. In Agypten ZU Beispiel wiırd das Wasser den Bauern kostenlos ZUr

Verfügung gestellt. Aus eiıner Untersuchung ber dıe VO der Weltbank finanzıer-
eten kommunalen Wasserprojekte 1ın Entwicklungsländern yeht hervor, da{fß der C1-

hobene Wasserpreıs 1m Durchschnitt LLUTr eLtwa 35 Prozent der Kosten deckte 167
1ne SamMmıc, umweltverträgliche un langfristig stabıle Oorm der Wassernut-

ZUNS daher wesentliche Veränderungen der Bewertung, der Zuteilung un
des Managements der Ressource Wasser VOTaAaUuUus Diese 1St als wirtschaftliches Gut
anzusehen, dessen Preıs die sozıalen, ökologischen un generationenübergreıfen-
den Kosten besser erfassen MU: Durch sachgerechte Rahmenbedingungen W1e€e
Anreıze 7 UE Wassersparen MUu eın effizienter Gebrauch gefördert werden. Di1e
Wasserverschmutzung ann durch die konsequente Anwendung des Verursacher-
prinzıps eingeschränkt werden. Dienstleistungen der Versorgung un: Entsorgung
VO Wasser SOWIe Entscheidungen der zuständıgen Eınriıchtungen könnten de-
zentralisıert werden, das Management verbessern un: die betroffene Be-
völkerung besser beteiligen. Vor allem für dıe Armen annn damıt eıne bessere
Versorgung erreicht werden. Es 1St überprüfen, ob CS nıcht VO Vorteil 1St, e1-
NnNEeN eıl dieser Dienstleistungen, die 1ın der Regel 1n der alleinıgen Verantwortung
des Staates liegen, privaten Unternehmen übertragen. Wassermärkte, also die
Übertragung VO Wassernutzungsrechten VO einem Verkäufer einen Käufer,
werden azu als erfolgversprechendes Instrument angesehen 16

Dıi1e staatlıchen Rahmenbedingungen sınd jedoch testzulegen, da{fß die Bevöl-
kerung un dabe] besonders die Allerärmsten VOT einer monopolistischen KON-
trolle elınes lebensnotwendigen CGsutes veschützt werden. Dazu könnten so7z1a]
gestaffelte Tarıte eingeführt werden. Das heifßst, da{fß den Verbrauchern eıne Z
Überleben notwendige Menge niedrigsten Preıisen ZI3T: Vertügung gestellt wiırd,
für zusätzliche engen jedoch der volle Preıs entrichten ist ! 1ne ntersu-
chung der Weltbank 1n einıgen Entwicklungsländern hat gezeıgt, da{ß die Bevöl-
kerung 1n den allermeisten Fällen für die Bereitstellung ANSCINCSSCHNCI und CI-

lässıger Dienstleistungen zahlen bereıt iISt Fur die Grundwasserentnahme, VOTLT

allem für Gebiete mıt sinkendem Grundwasserspiegel, sınd Rahmenbedingungen
festzulegen, die Gesamtentnahme auf die durchschnittliche Rate der rund-
wasserneubildung beschränken. Dazu könnten beispielsweise Entnahmemen-
SCH, dıe die natürliche Auffüllung übersteigen, besteuert oder gesetzlich untersagt
werden. Insgesamt erscheıint CS notwendig, Preıise, Märkte un! Vorschriften
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eıner integrierten Strategıie ündeln, die gewährleistet, da{ß der Wasserver-
brauch 1n ökologisch vertretbaren (Gsrenzen bleibt un! die natürlichen Wassersy-

geschützt werden.
Fuür die Entwicklungsländer mMu: die Versorgung mıiıt sauberem TIrınkwasser und

angepalsten sanıtiren Einriıchtungen einschließlich Entsorgung Priorität haben
esonders für die armsten Bevölkerungsschichten sınd entsprechende Dienst-
leistungen 1anzubieten. Di1e Entwicklungsländer mussen selbst Verantwortung $ür
den Schutz ıhrer Wasserressourcen übernehmen un!: mehr personelle un: finan-
z1elle Mıiıttel für diese Aufgaben bereıtstellen. Durch gee1gnete Mafifßnahmen 1st
die Fffizienz der Bewasserung 1ın der Landwirtschaft erhöhen. Länder mi1t be-
sonders hoher Wasserarmut sollten überprüfen, ob nıcht yünstiger 1St, Nah-
rungsmıittel ımportieren ANSTATT Bewässerungsprojekte ZULT Intensivierung der
Landwirtschaft subventionieren. So hat Agypten 1n den achtziger Jahren Mil-
liardensummen Z Bewasserung der Anbaufläche für We1i1zen ausgegeben, das
I1all eınem Viertel dieses Betrages hätte ımportieren können. Saudı-Arabien
hat sıch durch se1ine ıntensıve Bewasserung VO Weızenimporteur 7A88 sechst-
orößten Weızenexporteur entwickelt 15

Für die Industrieländer steht die Reduzierung des hohen Pro-Kopf-Wasserver-
brauchs durch wırksame Marktmechanısmen oberster Stelle. [Das westliche vAn
vilisatiıonsmodell, ınsbesondere der damıt verbundene Wohlstand, ubt oroße An-
ziehungskraft auf die Länder des Sudens A4aUS. Dies Aflßt den Industriestaaten eiıne
besondere Verantwortung zukommen. [)a der hohe Wasserverbrauch aufgrund
des begrenzten Angebots nıcht aut die gEsSAMLE Welt übertragen werden kann,
mussen die Länder des Nordens eiınem Umgang mı1t der knappen Ressource
kommen, die auch für andere Regionen un: Kulturen richtungweisend se1ın A Halgt
Dazu zxählt auch die Einschränkung des hohen Wasserverbrauchs, der durch den
stet1g wachsenden Tourısmus 1ın Länder mMI1t großer Wasserknappheıt hervorgeru-
fen wiırd Diese Länder sınd finanzıell Au 1n der Lage, durch den Eınsatz Dee1S-

Mıiıttel den Wasserverbrauch einzuschränken un dıe Verschmutzung VO

rund- un:! Oberflächenwasser reduzıieren. Begleitend sollte auf allen Ebenen
die Forschung, Entwicklung un:! Eintführung bıllıger Technologien ZUTLI Eınspa-
LUNS und Qualitätsverbesserung des AaSSsers gefördert und ausgebaut werden.

iNe weıtere Bedingung eıner Lösung der globalen Wasserprobleme 1St eıne
verstärkte und verbesserte Kooperatıon. Dazu zählen international tunktionie-
rende Mechanısmen ZU Schutz, 7ABOE Verbesserung un!: ZUrFrF Wiederherstellung
der Wasserqualıität und der wasserabhängıgen ÖOkosysteme. Eın wichtiges FEle-
mMent sınd Umweltverträglichkeitsprüfungen be1 allen Vorhaben, die Wasserres-
OUTICECINN beeinträchtigen können. Fuür Kreditgeber, w1e€e Regierungen oder Welt-
bank, mu{ der Schutz der ÖOkosysteme eın Schlüsselelement der Investitionspoli-
tik werden. Daneben 1ST finanzıelle Unterstutzung, der TIranster VO Know-how
und angepafster Technologıie für Länder notwendig, die VO besonderer Wasser-
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betrottfen sınd Be1 der Entwicklungszusammenarbeıit 1St Wasser och
mehr als bisher als Entwicklungsfaktor anzusehen.

Zudem ertordert 6S völkerrechtlich verbindliche Abkommen HT: Regelung VO

Konflikten internationale Wasserressourcen. Auf iınternationaler Ebene WUuT!-

de bısher versaumt, das Management grenzüberschreitender Wasserreserven —

berücksichtigen. Den Konfliktpartnern mussen Möglichkeiten der
Zusammenarbeit aufgezeigt werden, die für beide Seiten gewinnbringend sınd
Eın Beispiel, da{fß solche Abkommen mehr als Nullsummenspiele seın können 1St
eıne Regelung, die be1 den Friedensverhandlungen zwıschen Israel und Jordanıen
vereinbart wurde ! Danach stellt Israel den jordanıschen Bauern seıne effizien-
en Bewässerungstechniken ZUT Verfügung, wodurch die für Bewasserung NGI=

brauchte W assermenge schätzungsweıse eın Drittel reduziert werden ann
Als Gegenleistung tür die technısche Unterstutzung erhält Israel eiınen eıl des
eingesparten Wassers, un:! damıt profitieren beıide Staaten VO der Kooperatıon.
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